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DISCOTHEK

S
econda prattica" als
ästhetische und zu-
gleich musikalische
Kategorie beinhaltete
allerdings gerade für

Monteverdi nicht allein den
neuen, expressiven monodi-
schen bzw. konzertanten Stil,
sondern vielmehr ein Kom-
pendium von verschiedenen
Stilen und Techniken. In dem
Nebeneinander der im poly-
phonen Stil geschriebenen
Messe und der affektbeton-
ten, virtuos konzertierenden
„Vespro" erscheinen sowohl
traditionelle als auch pro-
gressive Züge, aber keines-
wegs getrennt, sondern eng
Ineinander verflochten. Die
Verwendung der „cantus fir-
nms"- bzw. „falso bordone"-
Teehnik in den Psalmen der
„Marienvesper", die virtuo-
sen Soloconcerti, die über-
wältigende vokale und in-
ritrumentale Vielfalt der
Klanginassen und -effekte -
nlle diese Eigenschaften wer-
ilen in einem Gesamtwerk
verschmolzen und geben der
„Vespro" etwas Rätselhaftes,
llntselhaft, weil bis heute
nicht nachzuweisen war, aus
welchem Anlaß oder für wel-
che konkreten Zwecke die
Komposition entstand. Ob es
Mich um ein bewußt konzi-
piertes, zyklisch organisiertes
Werk oder nur um das „Rück-
Hi'iit." einer Vesper (einleiten-
der Versikel, fünf Psalmen,
I lyninus und Magnificat) mit
liehebig verwendbaren Con-
rerlo-Kinschüben handelt -
«lies ist keineswegs nur eine
wissenschaftliche Frage;
mich die verschiedenen Inter-
pretationen des Stückes müs-
wn sich zuerst mit dieser Pro-
lilematik befassen.

Die einzelnen Concerti
nach den Psalmen erfüllen
zwar die Funktion der „Er-
satz-Antiphonen", fügen sich
aber in keine konkrete Litur-
gie innerhalb der Vielfalt der
Marienfeste ein. Dadurch er-
gibt sich folgende interpre-
tatorische Alternative: ent-
weder fassen die Ausführen-
den die „Vespro" als „musi-
kalisches Gesamtwerk" auf
(und betonen dabei die musi-
kalischen, stilistischen und
ästhetischen Zusammenhän-
ge), oder sie versuchen die
verschiedenen Sätze durch
eingeschobene gregoriani-
sche Gesänge und Rezitatio-
nen in einen festgelegten li-
turgischen Rahmen zu betten.
Solche Eingriffe hinterlassen
fast immer bleibende Schä-
den und ermöglichen hin-
sichtlich der Verstümmelung,

A l s C l a u d i o M o n t e v e r d i i m J a h r e 1 6 1 0
s e i n e „ V e s p r o d e l l a B e a t a V e r g i n e "
( z u s a m m e n m i t d e r M e s s e „ I n M i o t e m -
p o r e " ) v e r ö f f e n t l i c h t e , b r a c h t e e r d a m i t
e i n W e r k a n d i e Ö f f e n t l i c h k e i t , d a s n i c h t
n u r i n s e i n e m e i g e n e n O e u v r e , s o n d e r n
a u c h z u r E n t s t e h u n g s z e i t a l s N o v u m g e l -
t e n d u r f t e . M o n t e v e r d i , d e r s i c h s e i t s e i -
n e n s e h r f r ü h e n „ S a c r a e c a n t i u n c u l a e "
a u s s c h l i e ß l i c h i n w e l t l i c h e n G a t t u n g e n
w i e M a d r i g a l u n d O p e r b e t ä t i g t h a t t e ,
w a n d t e s i c h n u n , i n d e r v o l l e n R e i f e s e i -
n e s k o m p o s i t o r i s c h e n K ö n n e n s , d e r
g e i s t l i c h e n M u s i k z u , u n d d a s a u f e i n e
h ö c h s t i n d i v i d u e l l e W e i s e . D i e „ M a r i e n -
v e s p e r " m a n i f e s t i e r t j e n e „ s e c o n d a p r a t -
t i c a " , d i e i m Z e i c h e n e i n e s n e u a r t i g e n
m u s i k a l i s c h e n A f f e k t g e h a l t e s u n d ä s t h e -
t i s c h - k ü n s t l e r i s c h e n V e r s t ä n d n i s s e s d i e
M u s i k a l s „ D i e n e r i n d e s W o r t e s " b e t r a c h -
t e t e u n d f ü r s i c h d a s K o m p o n i e r e n „ a u f
d e m F u n d a m e n t d e r W a h r h e i t " , d . h . e i n e s
h u m a n i s t i s c h a u s g e p r ä g t e n R e a l i t ä t s -
d e n k e n s , b e a n s p r u c h t e . Von Eva Pinter

„ Vespro della Beata
Vergine" darf als eines
der wichtigsten Mei-

sterwerke des 17.
Jahrhunderts be-

zeichnet werden. Un-
klarsind allerdings

Anlaß und Absicht ih-
rer Entstehung, wor-
aus eineReihe unter-

schiedlicher In ter-
preta tionsansätze re-
sultiert. Die zahlrei-
chen Aufnahmen des
Werkes sprechen da

eine deutliche
Sprache.
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Andrew Parrott (gr. Fo-
to) war einer der er-

sten, der die „Marien-
vesper" durch liturgi-
sche Einschübe ver-
fremdete. Auch Jordi

Savall (Foto rechts) ver-
wendete das Werk in

liturgischem Kontext,
noch dazu nicht als

Vesper für Maria. Frie-
der Bernius' drama-

turgische Gesamtkon-
zeption geht in eine
ähnliche Richtung,
wirkt jedoch insge-

samt beeindruckender.
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ja Zerstörung des Werkes ei-
nen erstaunlichen Reichtum
an Varianten. Selbst solche
Koryphäen der Monteverdi-
Forschung wie Hans Ferdi-
nand Redlich oder Denis Ste-
vens boten eigenartige Lö-
sungen. In Redlichs Version
(die der ganz frühen Aufnah-
me von Hans Grischkat zu-
grundelag) wurde selbst die
Reihenfolge der Psalmen ge-
ändert (zwei davon, „Nisi Do-
minus" und „Lauda Jerusa-
lem", fehlen völlig); Stevens
beachtete vom ganzen „Ves-
pro" nur die Psalmen, den
Hymnus und das „Magnifi-
cat", nicht aber die Concerti —
wie er gerade auf diese göttli-
chen Musiken zu verzichten
vermochte, bleibt sein Ge-
heimnis.

Moderatere Aufnahmen
aus unserer historisierenden
Neuzeit begnügen sich damit,

„nur" gregorianische Gesän-
ge vor bzw. nach den Psalmen
erklingen zu lassen (Harnon-
court 1967, Corboz 1982, Her-
reweghe, Bernius) - mit dem
geradezu ernüchternden Ef-
fekt einer Antiklimax. Es gibt
aber auch die radikalere Ten-
denz, die „Marienvesper" als
Dienerin bei einem kirchli-
chen Ritual einzusetzen: An-
drew Parrotts Aufnahme war
dabei eine der ersten, die das
Werk durch fremde Instru-
mentalsätze und liturgische
Rezitation auseinandernahm.

GESAMTWERK
ODER

LITURGISCHER
KOMPLEX?

Den bisherigen Höhepunkt
der Willkür bildet jedoch ge-
wiß Harry Christophers' Pro-
duktion, wo die „Marienves-
per" als Vesper für die Heilige
Barbara, Schutzpatronin von
Mantua (wo Monteverdi da-
mals tätig war), umgearbeitet
wurde. Nicht nur die Concerti
wurden ausgetauscht, nicht
nur der Hymnus „Ave maris
Stella" landete als fremdkör-
perartiges, geduldetes An-
hängsel am Schluß der Auf-
nahme, sondern selbst die
„Sonata sopra Sancta Maria"
erklingt mit dem Namen Bar-
bara. Daß diese Lösung sehr
unwahrscheinlich ist, zeigt
David Blazey in seinem Arti-
kel „ A liturgical role for Mon-
teverdi's Sonata sopra Sancta
Maria" (Earlyj Music, Mai
1989). Auch Ijordi Savall
übernahm diese Barbara-Hy-
pothese, begnügte sich aber
glücklicherweise mit dem
Einschub der Barbara-Anti-
phonen und malträtierte
nicht gleich das ganze Werk.

Alle diese Rekonstruktio-
nen sind freilich mit wissen-
schaftlicher Akribie erklärt;
doch keine von ihnen kann
bzw. will über die immanente
organische Struktur der
„Vespro" Rechenschaft able-
gen. Nicht nur die wachsende
Stimmenzahl der Concerti
oder deren tonartliche Ver-
knüpfungsfunktion, sondern
auch deren inhaltliche und
theologische Verbindung
zwischen den fünf Psalmen
zeigen eine sehr wohl vorhan-
dene künstlerische Absicht
Monteverdis - dies zu leug-
nen, hieße die umfassende In-

tention und musikalisch-äs-
thetische Einheit der Kompo-
sition in Frage zu stellen.
Deshalb können solche Auf-
führungen wie Harnoncourts
frühe Aufnahme oder diejeni-
ge von Andrew Parrott, Jordi
Savall und Frieder Bernius
die Gesamtkonzeption des
Werkes letzen Endes doch
nicht so stringent beleuchten
wie beispielsweise die Pro-
duktionen von Gardiner,
Schneidt oder Jürgens (1987),
auch wenn sie musikalisch
exzellente Züge aufweisen.

DIEERSTEN
AUFNAHMEN

Nicht selten wird behaup-
tet, Komponisten wie etwa
Claudio Monteverdi hätten
erst durch die historisierende
Aufführungspraxis eine brei-
te Bekanntheit erreicht. Zu-
mindest bei der „Vespro"
trifft diese Meinung zu. Erst
eine mit der damaligen Ge-
sangstechnik, Instrumental-

L L
i 'HO Legende, ein Geheimnis, dem man nie

ganz auf den Grund kommen wird: das war

und ist Maria Callas, und das wird sie bleiben.

Soeben ist die neue Biographie von Jürgen

Ktftlng erschienen, die begleitet ist von einer

umfangreichen CD-Edition der EMI CLASSICS:

In zwei Boxen mit jeweils vier CDs gibt es die

klingenden Dokumente der Primadonna

atioluUi

HIKI I und Compact Disc: Das ist die ideale

i'rdwntationsform, in der sich musikalische

luftmn.ition vermitteln läßt. Niemand ist auf

Spekulationen angewiesen, niemand muß sich

<nuli\iim zusammensuchen, was der Autor

mlnt haben könnte. Der findruck der Jahr-

lirtstimme, dieser unvergleichlichen

<>nllchkt>it, wird sofort lebendig.

<»§•«•

lillhtn Aufnahmen
1949-54

-»< 0 25 2336 2-653

t

| Aufnahmen von
; 1954-61

I4CDÄ2341 2-653
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Frieder Bernius - M. Zanetti, G.
Fisher, D. Cordier, J. Elwes, W.
Kendall, N. van der Meel, P.
Kooy, Ph. Cantor, Kammerchor
Stuttgart, Choralschola der
Niederalteicher Scholaren, Mu-
sica Fiata Köln; (AD: 1989)
deutsche harmonia mundi/
BMG-Ariola 2 CD RD 77760 *
Harry Christophers - N. Jenkin,
M. Seers, Ch. Royall, A. Murga-
troyd, N. MacKenzie, M. Pad-
more, S. Birchall, J. White, The
Sixteen Choir, Schola & Orche-
stra; (AD: 1988)
Hyperion/TIS 2 CD 66311/2
Michel Corboz - L. Ticinelli-
Fattori, M-G. Ferracini-Mala-
carne, M. Schwartz, E. Tappy,
H. Cuenod, Ph. Huttenlocher, E.
Fissore, F. Loup, Ensemble Vo-
cal et Instrumental de Lausan-
ne; (AD: 1966)

Erato/Teldec LP 15513/14 (2 S
30)
Michel Corboz - J. Smith, A.
Michael, W. Evans, J. Elwes, Ph.
Huttenlocher, M. Broadard,
Ensemble Vocal de Lausanne,
Schola des Petit Chanteurs de

Notre-Dame de Sion, Ensemble
d'Instruments Anciens; (AD:
1982)
Erato/Teldec LP 30 859 (2 S 30)
2 CD 88024
Martin Flämig ~~ Knabensopra-
ne, E. Wagner, W. Marschall, A.
Lepetit, R. Ginzel, A. Ude, G.
Stier, G. Schmidt, Dresdner
Kreuzchor, Capella Ridicina;
(AD: 1981-82)
Eterna LP827 780-781 (2 S 30)
John Eliot Gardiner - J. Gomez,
F. Palmer, J. Bowman, R. Tear,
Ph. Langridge, J. Shirley-
Quirk, M. Rippon, The Monte-
verdi Choir & Orchestra, The
Salisbury Cathedral Boys
Choir, The Philip Jones Brass
Ensemble, The David Munrow
Recorder Ensemble; (AD: 1974)
Decca LP 6.35449 (2 S 30)
John Eliot Gardiner - A. Mo-
noyios, M. Pennicchi, M. Chan-
ce, M. Tucker, N. Robson, S.
Naglia, B. Terfel, A. Miles, The
Monteverdi Choir, The London
Oratory Junior Choir, His Maje-
stie's Sagbutts & Cometts, The
English Baroque Soloists (AD:

10.—11. 5. 1989, live)
DG 2 CD 429 565-2
Hans Grischkat - M. Guilleau-
me, F. Sauer, L. Wolf-Mat-
thaeus, H. Märten, W. Hoh-
mann, F. Kelch, Schwäbischer
Singkreis, Stuttgarter Bach-
Orchester; (AD: 1961)
Vox/Fono Münster LP VUX
2004 (2 S 30)
Nikolaus Harnoncourt, Jürgen
Jürgens - R. Hansmann, I. Jaco-
beit, N. Rogers, B. van t'Hoff, M.
van Egmond, J. Villisech, Kna-
bensolisten der Wiener Sänger-
knaben, Monteverdi-Chor
Hamburg, Choralschola der Ca-
pella Antiqua München, Con-
centus Musicus Wien; (AD: [P]
1967)
Teldec LP 6.35045 (2 S 30)
Nikolaus Harnoncourt - M.
Marshall, F. Palmer, Ph. Lang-
ridge, K. Equiluz, A. Kom, Ar-
nold-Schönberg-Chor, Tölzer
Knabenchor, Choralschola der
Wiener Hofburgkapelle, Con-
centus Musicus Wien; (AD:
1986, live)
Teldec 2 CD 8.35710
LP 6.35710 (2 S 30)*
Heinz Hennig - B. Schlick, T.
Penrose, J. Griffe«, I. Partridge,

Die erste Aufnahme
von Michel Corboz,

1966 entstanden, mar-
kiert den Beginn einer

historisierenden Auffas-
sung der Musik Mon-

teverdis.

besetzung und Verzierungs-
kunst absolut vertraute Inter-
pretation kann den überwäl-
tigenden Farben- und Kon-
trastreichtum dieses Werkes
voll entfalten. Zu welcher
zähflüssigen und steifen For-
mulierung, welchem unge-
nießbaren Gesamteindruck
der Mangel an diesen Voraus-
setzungen führt, zeigen die
Aufnahmen von Hans
Grischkat oder Helmut Koch
(sehr langsame Tempi, eintö-
nige Phrasierung), die gar
nicht so alte Produktion von
Martin Flämig (mechanische
Rezitationen, unspezifische
Solosätze) oder die dick in-
strumentierte, teilweise gera-
dezu gebrüllte Aufführung
von Maurice Le Roux, aus der
nur das bezaubernd vorgetra-
gene „Audi Coelum" mit Al-
fred Deller in Erinnerung
bleiben kann. Es scheint also
kein Zufall zu sein, daß die
Marienvesper - nach der Pio-
nier-Aufnahme von Anthony
Lewis (1953) -erst in den 60er
Jahren auf dem Schallplat-
tenmarkt auftauchte, seitdem
aber mehr als 20 Einspielun-
gen erlebte.

Das Anfangsstadium der
historisierenden Tendenz do-
kumentiert Michel Corboz'

erste Aufnahme. Zwar ist der
Umgang mit Tempi, Gesangs-
technik oder Instrumenten
häufig noch etwas „tastend";
das bewegte „Nisi Dominus"
oder das nach dem innig ab-
geschlossenen „Audi coelum"
effektvoll aufjubelnde „Lau-
da Jerusalem" zeigen aber ei-
ne kontrastvolle Auffassung,
die auch bei Corboz' späterer,
vokal- und instrumentaltech-
nisch freilich viel erfahrene-
ren Produktion fast unverän-
dert bleibt.

Nikolaus Harnoncourts er-
ste Aufnahme (sie wird stets
ihm zugeschrieben, obwohl
die Gesamtleitung in Jürgen
Jürgens' Hand lag) setzte
durch den homogenen und
ausgefeilten Gesamtklang so-
wie durch die facettenreiche
Formulierung der Concerti
entscheidende Maßstäbe in
der Wiedergabe der „Ves-
pro"; insbesondere die Solo-
teile mit Nigel Rogers sind
dabei von einer bis heute
nicht überbotenen Intensität.
Harnoncourts zweite Ausein-
andersetzung mit dem Werk
erscheint in ihrer forcierten
Dramatik wesentlich thea-
tralischer, dafür aber weniger
detailfreudig. Jürgen Jür-
gens' zweite Aufnahme (1987)
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S. Roberts, M. George, Knaben-
chor Hannover, Collegium Au-
reum und Musica Fiata; (AD:
1979, live)
Interdisc LP 603 (2 S 30)
Philippe Herreweghe - A. Mel-
lon, G. Laurens, V. Darras, H.
Crook, W. Kendall, G. O'Beime,
P. Kooy, D. Thomas, Choeur et
Orchestre de la Chapelle Roya-
le, Collegium Vocale, Les Sa-
queboutiers de Toulouse; (AD:
1986)
harmonia mundi France/Heli-
kon 2 CD 901247/48
LPHMC1247/48 (2 S 30) *
Jürgen Jürgens (1967) — siehe N.
Harnoncourt (1967)
Jürgen Jürgens — B. Schlick, I.
Kollecker, J. Elwes, W. Jochens,
11. Hampel, Ch. Biebrach, G.
I lehring, Monteverdi-Chor und
("amerata Accademica Ham-
burg; (AD: 1987)
Ambitus/Fono Münster 2 CD
:<B3 826
1./' 83 826 (2 S 39) *
Helmut Koch — L. Chroszinski,
(;. Beer, G. Neumann, M. Peine,
(I. Beyer, S. Hausmann, Soli-
slcnvereinigung des Berliner
Kundfunks, Kammerorchester
licrlin; (AD: 1970?)

Eterna LP 8 26 086-087 (2 S 30)
Philip Ledger - E. Ameling, N.
Burrowes, Ch. Brett, A. Rolfe
Johnson, R. Tear, M. Hill, P.
Knapp, J. Noble, Choir of
King's College Cambridge, Ear-
ly Music Consort of London;
(AD: [P] 1976)
EMI LP IC 187-02759/60 (2 S
30)
Maurice Le Roux - M. Thomas,
S. Le Sage, A. Deller, M. Wortrw
ley, Ph. Todd, M. Bevan,
Choeurs et Maitrise de
l'O.R.T.F., Orchestre National
del'O.R.T.F.;(AD: 1967)
Ades 2 CD 13.270-2
Anthony Lewis - M. Ritchie, E.
Morison, W. Herbert, R. Lewis,
B. Boyce, London Singers, En-
semble L'Oiseau-Lyre; (AD:
1953)
L'Oiseau-Lyre LP 50021-22
(2S30)
Jean-Claude Malgoire - N. An-
fuso, V. Pattie, V. Diestchy, P.
Esswood, H. Ledroit, N. Rogers,
J. Elwes, B. Fithian, M. Ver-
schaeve, N. Tuller, Solistes en-
fants de l'ensemble vocal Roger
Thirot et de la Maitrise Notre-
Dame, La Grande Ecurie et la
Chambre du Roy, Membres des

Saqueboutiers de Toulouse;
(AD: 1981)
CBS LP D2 36943 (2 S 30)
Andrew Parrott - E. Kirkby, N.

Emma Kirk

Rogers, Taverner Consort,
Players & Choir; (AD: 1983-84)
EMI2 CD 667-7 470788
LP 157-27 0129 (2 S 30) *
Jordi Savall - M. Figueras, M.C.
Kiehr, L. Picotti, P. Costa, G. de
Mey, G.P. Fagotto, G. Turk, P.
Spagnolini, R. Abbondanza, D.
Carnovich, La Capella Reial,
Schola Gregorienne, Coro del
Centro Musica Antica di Pado-
va; (AD: 1988)
Astree Auvidis/IMS 2 CD E

8719*
Hanns-Martin Schneidt - Kna-
bensoprane, P. Esswood, K.
Smith, I. Partridge, J. Elwes, D.
Thomas, Ch. Keyte, Regensbur-
ger Domspatzen, Instrumental-
ensemble Eduard Melkus; (AD:
1974)
DG LP2727 018 (2 S 30) *
Ireneu Segarra — Knabensopra-
ne, J. Griffe«, S. Roberts, D.
Thomas, M. George, Escolania
& Capella de Musica Montser-
rat, Collegium Aureum; (AD:
[P] 1976)
deutsche harmonia mundi/
BMG-Ariola LP IC 165-99681/
82 (2 S 30) *
Dennis Stevens — U. Cormors,
Sams, N. Rogers, J. Noble, Ch.
Keyte, Ambrosian Singers, Ac-
cademia Monte verdiana; (AD: ?)
Vanguard/Aris-Ariola LP C-
10001/2 (2 S 30) bzw. Ricordi
AOCL 216012 (2 S 30)
* derzeit im Handel erhältlich

Literaturhinweis: Nicholas
Schale, Monteverdis Vesper von
1610: Eine musikalische Ein-
heit?, in: Jahrbuch Alte Musik,
Bd. 1, 1989. Florian Noetzel
Verlag, Wilhelmshaven 1989.

GREENPEACE

Irgendwann kommt alles zurück:
In unserem Trinkwasser.
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John Eliot Gardiners er-
ste Einspielung der

Marien vesper ist durch
geradezu ungestüme

Drama tik gekennzeich-
net. Seine eben er-

schienene zweite Auf-
nahme konnten wir

hier nich t mehr berück-
sichtigen.

Jean-Cla ude Malgoires
(rechts) Darstellung
hat insbesondere mit
dem Kinderchor zu

kämpfen, bietet aber
ansonsten eine span-

nende Auf führung. Wie
sehr die Marien vesper

löst sich dagegen von der mit
Gregorianik gespickten Kon-
zeption der früheren (Har-
noncourt-)Produktion auf
souveräne Weise und betont
in einer schwungvollen, doch
transparenten, konzentriert
zusammengehaltenen Auf-
führung sehr überzeugend
den „Gesamtwerk"-Cha-
rakter.

MÖGLICHKEITEN
DERBESETZUNG
Interessanterweise aus

demselben Jahr 1974 stam-
men jene zwei Aufnahmen,
die auf die unterschiedlichen
musikalischen Realisierungs-
möglichkeiten der „Marien-
vesper" aufmerksam machen.
John Eliot Gardiner „stürmt"
geradezu ans Werk, mit einem
aufregenden Schwung und
einer fast ungestümen Dra-
matik. Die stimmtechnische
Transparenz und Virtuosität,
die die späteren Produktio-

nicht nur diese Dirigen-
ten herausfordert, läßt
sich an der hohen An-
zahl an Zweiteinspie-

lungen erkennen. Neben
John-Eliot Gardiner

haben sich auch Jürgen
Jürgens (ganz unten)
mit dem Monteverdi-
Chor, Nikolaus Har-

noncourt (rechts außen)
und Michel Corboz

wiederholt mit diesem
Werk a useinanderge-

setzt.

nen Gardiners so deutlich
kennzeichnen, sind hier noch
nicht so ausgeprägt; vielmehr
hört man einen sehr dichten,
von Instrumenten reichlich
unterstützten, sinnlichen
Klang. (Gardiners zweite
Aufnahme lag bei Redak-
tionschluß noch nicht vor.)
Hanns Martin Schneidt wähl-
te eine Besetzung von Kna-
ben- und Männerstimmen -
eine historisch legitime Lö-
sung, obwohl auch die Ver-
wendung von Frauenstim-
men bei der „Vespro" in Mon-
teverdis Zeit durchaus mög-
lich war. Das Ergebnis ist ein
sehr einheitlicher, gut ausge-
wogener Klang, der trotz der
gelegentlich steifen Knaben-
stimmen durch Prägnanz und
deutliche Artikulation be-
sticht. Die faszinierendsten
Momente der Aufnahme bie-
ten allerdings die Concerti,
vor allem das emotionsgela-
dene „Pulchra es" und das
hochvirtuose „Duo Sera-
phim" sowie das instrumen-
tal besonders spannend dar-
gestellte Magnificat.
^chneidts Aufnahme ist übri-
gens die einzige, die auch das
zweite, sechsstimmige „Ma-
gnificat" enthält. Dieses
Stück ist sonst nur noch in
Malgoires Einspielung ver-
treten, dort allerdings fehlt
die erste, siebenstimmige
„Magnificat"-Fassung.

SCHWIERIGE
KNABENCHÖRE

Eine überzeugende stimm-
liche Bewältigung und abge-
rundeten Klang konnte unter
den Aufnahmen mit Knaben-
chören nur noch Heinz Hen-
nig mit seinem Knabenchor
Hannover erreichen. Die Auf-
nahme von Ireneu Segarra
weist dagegen wenig Homo-
genität und rhythmische
Deutlichkeit auf - dafür aber
umso häufigere Intonations-
trübungen -, und Philip Led-
gers Produktion kann bei der
Verwendung von Frauensoli-
sten und Knabenchor nicht
den deutlichen Bruch im Ge-
samtklang überwinden. Un-
ter einem ähnlichen Problem
leidet Jean-Claude Malgoires
Aufnahme: Nach den über-
wiegend solistisch gestalteten

| und straff zusammengefaßten
I Psalmen erfährt das sechs-
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stimmige, nur mit Continuo
I umleitete Alternativ-„Ma-
Knificat" der Vespro durch
den Kinderchor eine flache, ja
buchstabierende Darstel-
lung.

Die 80er Jahre brachten
von der neueren Generation
• Irr historisierenden Auffüh-
iiinKspraktiker verschiedene
I Vulungen und insgesamt
I irofossionell-kundige musi-
luilische Leistungen — nur
i'licn nicht (nicht mehr) jenen
,(!«'nuß" an einer neuent-

deckten Klang- und Aus-
druckswelt, wie es bei den
Aufnahmen von Harnoncourt
(1967), Gardiner oder
Schneidt zu beobachten war.
An tief verinnerlichten, inspi-
rierten Momenten mangelt es
freilich auch bei Herreweghe,
Savall, Christophers oder
Parrott nicht (bei letzterem
fasziniert wieder einmal Ni-
gel Rogers' Gestaltungskraft
und Nuancenreichtum im
„Nigra sum" und „Audi coel-
um"). Aber das ganz große

Erlebnis, wo dieses Werk wie
aus einem Guß, wie eine tota-
le musikalische und ästheti-
sche Einheit erscheint, will
sich hier nicht richtig einstel-
len — nicht zuletzt wegen der
Zerstückelung der Groß-
struktur (Christophers, Par-
rott) oder auch wegen des
zweifelhaften Transposi-
tionsverfahrens im „Lauda
Jerusalem" und „Magnificat"
(Parrott, Herreweghe). Eine
Ausnahme bildet in dieser
Reihe der Neueinspielungen

die Aufführung unter Frieder
Bernius. Auch wenn die gre-
gorianischen Einschübe bzw.
die Umstellung der „Sonata
sopra Sancta Maria" einige
Zweifel an der dramaturgi-
schen Gesamtkonzeption
aufkommen lassen, ist diese
Produktion eine der klang-
schönsten und ausdrucks-
stärksten unter den wahrhaft
nicht wenigen beeindrucken-
den „Vespro"-Interpreta-
tionen.

| Der »ganze Mozart« im Taschenbuch

Die »Neue Mozart-Ausgabe«, das Jahrhundertwerk der
modernen Mozartforschung, erscheint vollständig als
»Werkausgabe in 20 Bänden«. Die handliche, übersicht-

liche und preiswerte Taschenbuchausgabe enthält die
Partituren sämtlicher Originalkompositionen Mozarts auf

über 23.000 Seiten in einem mit der »Neuen Mozart-Ausgabe«
seitengleichen und damit voll zitierfähigen Abdruck.
Subskription bis 31. März 1991
DM 1.980,-
l adenpreis ab 1. April 1991: DM 2.380
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l )lo »Neue Mozart-Ausgabe im Taschenbuch«
erscheint rechtzeitig zum Mozart-Jahr im März 1991
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